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Liberalismus und Areiheit
E s  sind prachtvolle Schlagworte, mit denen der Libera­

lism us dem Volke die Augen zu blenden weiß. E ines der­
selben ist das W ort „Freiheit,,. Auf die Freiheit haben die 
Liberalen das P riv ilegium . D ie Gegner sind Feinde derselben. 
D ie Regierung trachtet nach nichts anderem, a ls  dem Volke, 
wie es heißt, den ohnehin kärglich zugemessenen Rest von F rei- 
hcit noch zu verkümmern.

Unter den V orw ürfen, die in dieser Beziehung der R e­
gierung gemacht werden, kehren stets und ständig die Klagen 
über angebliche Wahlbecinflussungen wieder. Jede auch noch 
so harmlose Aeußerung eines Landrathes oder sonstigen B eam ten 
über Wahlangelegenheitcn wird als eine solche Beeinflussung 
aufgefaßt. M it  den Klagen vermischt sich immer die B e ­
hauptung: „W ir würden dergleichen nicht thun, wenn w ir am 
R uder w ären."

P rü fen  w ir einmal diese Behauptung auf ihre W ahrheit. 
Sehen w ir uns einmal die Handlungsweise einer liberalen 
Regierung an. D enn unzweifelhaft ist doch die Regierung der 
französischen Republik eine liberale. D a  erleben w ir erbauliche 
D inge.

M a n  vergegenwärtige sich folgende«, was au« Korsika 
berichtet w ird:

„D ie  Korsen sind Bonapartisten. D ie Republik aber w ill 
sie zu Republikanern machen, oder wenigstens die W ahl repu­
blikanischer D eputirten  dort durchsetzen. D ie« ist ihr in so weit 
gelungen, a ls  von den fünf dort gewählten D eputirten , zwei, 
Arone und P erald i, gute Republikaner sind. Aber die M itte l, 
welche zur Erreichung diese« Z ieles angewandt wurden, sind 
nun auch danach. I n  Korsika sind Recht nud Gesetz, S ta a t s ­
kasse und Staatsschutz nur für diejenigen da, welche zu den 
Republikanern halten Alle anderen sind vogelfrei, oder doch 
annähernd so. I n  Korsika werden Seuchenverluste an P e r ­
sonen vergütet, welche nie Vieh besessen, Frost- und W asser­
schäden beglichen in O rte n , wo es nie gefroren und Ueber- 
schwemmungen unmöglich sind. D e r P rä fec tA n drä  läßt rund ­
weg in seinem O rg an  erklären, n u r die Gemeinden und B e ­
zirke, welche gut wählten, hätten Anspruch auf die Fürsorge 
und die Zuwendungen der Regierung. D ie  E rnennung-ur­
kunden fü r B eam te und Angestellte sind stet- von der schrift­
lichen Bemerkung begleitet, daß die Gnade dieser Ernennung 
den D eputirten  Aröne und P era ld i, oder dem dritten in ihrem 
B unde, dem Gerichtspräsidenten Casabianca, zu verdanken sei. 
Republikaner werden nicht bestraft wenn sie Verbrechen begehen, 
aber wehe, wer m it ihnen in B erührung  kommt. D er oppo­
sitionelle Jo u rn a lis t S a in t-E lm e  wird dreim al von je mehreren 
Personen überfallen und so übel zugerichtet, daß er schließlich 
daran stirbt. D ie  T häter bleiben unbehelligt, der Geschlagene 
wird aber 377 Tage in strengem Gewahrsam gehalten und dann 
zu fünf M onaten  H aft vernrtheilt wegen —  M ißhandlung 
eines der T häter und Beleidigung des Präfekten. A ls S a in t-  
Elme, wenige Tage vor seinem Tode, auf einer B ah re  vor 
dem Appellhof erscheint, höhnt ihn der G eneralanw alt Bissand 
mit der Behauptung, er spiele Komödie. Bissand erklärte, 
der Angeklagte (S a in t-E lm e ) sei eine wenig interessante P e r ­
sönlichkeit, welche die verdiente Lektion erhalten. D iejenigen, 
welche ihn zu Tode geprügelt, hätten da« Recht der S elbst­
vertheidigung nicht überschritten.

16 Lukas.
Frei nach dem Englischen Adolf R e i t e r .

(Fortsetzung)
„ D u  vergißt V ater, daß C harles unser Freund ist," 

entgegnete C lara  m it Erröthen.
„Ach ja, richtig," bemerkte er. „ Ich , der frühere F arm er 

Wakefield, borgte —  oder vielmehr erbettelte —  von meinem 
ehemaligen Burschen ein P fund  und weiß nicht, wann ich ihm 
einen Schilling werde zurückgeben können."

„ S e i  nicht so niedergedrückt, lieber V ater," bat die Tochter, 
indem aus ihren schönen Augen T hränen  rollten. „Laß un« 
das Beste hoffen."

„H offen?" rief der alte M an n  m it einem Blick der 
äußersten Verzweiflung aus. „S prich  m ir nicht von Hoffnung. 
Welche Aussichten habe ich denn noch? N u r Elend und Noth, 
das Leben eines verarmten und verlassenen M anne«! M ein  
Herz muß bald brechen. W enn ich dann eingesargt und zu 
G rabe getragen werde, wird ebenfalls Niem and sich um mich 
kümmern. Keine Glocke w ird fü r den arm en M an n  läuten 
—  höchstens werden die Leute sagen: D o rt zieht der arme 
F arm er Wakefield!" E r  ließ sein H aupt sinken und weinte.

„V ater, lieber V ater," bat aus echt kindlichem Herzen 
das besorgte Mädchen, „gieb Dich doch nicht solchen trüben 
Gedanken hin, laß Dich nicht entmuthigen! Denke an die 
schönen und trostreichen W orte der heiligen S ch rift, welche 
D u  mich in meiner Kindheit im m er gelehrt hast. O , mein 
V ater, hoffe und vertraue I E s  kann N iem and so unglücklich 
und niedergedrückt sein, a ls  daß ihm nicht noch ein Licht, wenn 
auch nur schwach und m att, durch die Finsterniß scheine, welche« 
ihm gebietet, aufzuschauen und getrost den Lebensweg weiter zu 
wandeln; diese« Licht ist die Hoffnung, welche uns Alle auf­
recht hält."

„Predige nicht so viel, mein Kind," sprach der Alte leise, 
aber erregt. „D ein  V ater weiß, w as vorangegangen ist und 
auch, w as kommen muß —  das A rbeitshaus, das A rbeitshaus!"

I n  derselben Erregung erhob er sich und ging auf und ab.
„Ich  bin gesund und habe Hände zum Arbeiten," erwiderte

R e d a k t i o n  un d  E x p e d i t i o n :  
Katharinenstrahe 204.

Freitag, den 13. Juni 1884.

E s  ist nachgewiesen, daß die subventionirte Morellische 
Dampfergesellschaft, welche den Postdienst der In s e l besorgt, 
in Beziehung auf Größe und Schnelligkeit der Schiffe den 
eingegangenen Verpflichtungen nicht nachkommt. I n  der Presse 
ist darob eine heftige Fehde entstanden. Einige B lä tte r  be­
haupten. Aröne erhalte jährlich 12 000, P erald i 9000 F rcs. 
von besagter Gesellschaft. Besonders die „F rance" bringt 
viele Beweise fü r diese Behauptungen. Arone jedoch und die 
Morellische Gesellschaft sind schlecht m it Gegenbeweisen ver­
sehen. Aröne verlegt sich daher aufs Schimpfen — haupt­
sächlich in seinem B la tte  „ P a r is "  —  und schließt seinen letzten 
B rie f  an Ju d e t (Redacteur der „F rance") m it den W orten: 
„ich spucke Ih n en  ins Gesicht." Arsne und Ju det werden sich 
darob duelliren. D am it ist aber die Sache nicht aufgeklärt. 
Aröne hat es abgelehnt, es auf ein Ehrengericht ankommen 
zu lassen."

D a s  sind saubere Zustände.
S o  weit würden es unsere Liberalen nicht treiben. Aber 

M aßregelungen conservativer B eam ter würden sie wohl nicht 
verschmähen. W ir erinnern uns noch gar wohl, wie während 
der sogenannten neuen Aera nach Beseitigung eines jeden 
W ürdenträgers geschrieen wurde, der m it dem herrschenden 
L iberalism us nicht übereinstimmte. Neben die Liberalen doch 
schon jetzt W ahlberinflussungen. Aktiengesellschaften beeinflussen 
ihre B eam ten, Arbeitgeber ihre Arbeiter. Geschäftliche Ab- 
hängigkeitSverhältnisse werden ergiebig ausgenutzt.

D e r  Liberalism us sollte sich darum  hüten, das W ort 
„F reiheit" so oft in den M und  zu nehmen.

Kolitische Tagesschau.
D e r Bericht der U n f a l lv e r s ic h e r u n g S - C o m m is s io n  

des Reichstags liegt bereits gedruckt vor. Ueber den allge­
meinen Gang der Verhandlungen äußert sich derselbe wie folgt: 
I n  der Generaldiskussion, welche bei B eginn der ersten Lesung 
stattfand und eine S itzung ausfüllte, tra t eine große Verschieden­
heit der Ansichten hervor. Nahezu eine jede der in der Com ­
mission vertretenen fünf parlamentarischen G ruppen schien eine 
besondere S tellung  dem Entw ürfe gegenüber einzunehmen. 
W ährend aber auf keiner S e ite  eine unbedingte und rückhalts- 
lose Zustim m ung laut wurde, w ar die Opposition gegen die 
Vorlage nach G rad  und Umfang mannigfach abgestuft. Auch 
die Gegner des Versicherungszwangs sahen davon ab, ihren 
prinzipiell abweichenden S tandpunkt in der F orm  von Ab­
änderungsvorschlägen zur Geltung zu bringen, wohl aber ver­
langten diejenigen, deren S tandpunkt von dem der Vorlage 
am weitesten ablag, daß es den Unternehmern freistehen müsse, 
wo und unter welchen Bedingungen sie der Versicherungspflicht 
genügen wollten, und erblickten darin die nothwendige Gegen­
leistung für die zeitweilige Zurückstellung der keineswegs auf­
gegebenen prinzipiellen Bedenken I n  diesem S in n e  wurde 
die Aufrechterhaltung der freien Versicherungsgesellschaften als 
unerläßliche Nothwendigkeit bezeichnet und die in dem E ntw urf 
vorgeschlagene staatliche O rganisation abgewiesen. Andere gingen 
nicht so weit, wollten jedoch dieser O rganisation  ein anderes 
System  zu Grunde gelegt wissen —  provisorisch abgegrenzte 
BetricbSverbände statt der Berufsgenossenschaften —  und noch 
neben derselben R aum  für die privaten VersicherungSgesell- 
schaften, zum mindesten für die auf Gegenseitigkeit gegründeten

C lara  in festem Tone, von ihren Gefühlen hingerissen. „Laß 
m ich jetzt sorgen!"

„Komme her, mein liebes K ind," antwortete er, über­
w ältigt von dem freudigen Gefühl über die Hingabe und 
Entschlossenheit des noch jungen M ädchens, „komme her, an 
mein H erz!"

M itF reude  fielC lara in seineArme.währendCharle« eintrat.
„B is t D u  rS C h arle s? "  fragte Wakefield, indem er seine 

Tochter noch im m er an sein Herz drückte, deren S t i r n  er 
soeben geküßt hatte. „ T r i t t  näher, sei uns herzlich willkommen! 
M eine Tochter hier ist jetzt mein einziger T rost, mein Leben!"

„ Ich  hätte nicht so plötzlich eintreten sollen; aber ich habe 
draußen einen sehr ungeduldigen Gefährten, einen Freund, 
welcher hier eingeführt zu werden wünscht," antwortete C harles 
um  Entschuldigung bittend.

„Ich  brauche keinen Menschen weiter," sagte Wakefield 
ärgerlich; wer es auch sein möge, ich w ill ihn nicht sehen."

„Auch nicht einen Freund von C h arles?"  bat C lara .
„ D u  siehst, C h arles ,"  bemerkte Wakefield m it einem 

Lächeln, „ich bin noch imm er etwas stolz. ES mag Unrecht 
sein, aber ich kann m ir nicht helfen. F rüher habe ich, wie 
D u  eS weißt m it Vergnügen jeden Fremden empfangen, jetzt 
habe ich mich — leider, muß ich es bekennen —  m it meinen 
Verhältnissen geändert!"

„ES ist ein F reund, welchen, wie ich es bestimmt weiß, 
S ie  sehr gern kennen lernen werden; unglücklich würden S ie  
später darüber sein, ihn nicht empfangen zu haben."

„W o ist er denn?" fragte der alte F arm er neugierig.
„ S ie  werden ihn sogleich hören," antwortete Charles. 

E r  öffnete die T h ü r und rief la u t:
„N eptun! Alle M an n  auf Deck!"
Augenblicklich antwortete eine kräftige und hart« S t im m e :
„H olla, Hallo! I s t  der Kapitain an B o rd ? "
„H im m el!" rief C lara  au«, „es ist ja  die S tim m e 

meine« E rre tte rs!"
„W ie?"  erwiderte der alte F arm er, freudig erregt, „der 

M an n , welcher in der letzten Nacht fü r Dich gekämpft h a t?"

J n s e r t i o n A p r e i s  pro Spaltzeile 
oder deren R aum  10 P fg .

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittag s .

H. Zahrg.

belassen. Aber auch auf der S e ite , wo man die F rage der 
Zulassung der Privatgesellschaften durch die früheren V erhand­
lungen, und zwar im verneinenden S in n e , für entschieden an ­
sah, fand die von den verbündeten Regierungen vorgeschlagene 
O rganisation  nicht ausnahm slos Zustim m ung, vielmehr wurde 
eine Umgestaltung derselben in wesentlichen Punkten a ls  noth­
wendig bezeichnet. D aß  der K reis der zu versichernden P e r ­
sonen ausgedehnt werden müsse, wurde wiederholt und au« 
verschiedenen G ruppen heraus verlangt, auch hier aber zeigte 
sich eine Uebereinstimmung weder in Bezug auf den Umfang 
der angestrebten Ausdehnung, noch auch bezüglich der F rage, 
ob man um des größeren Kreises willen auf die vorgeschlagene 
O rganisation  verzichten oder aber die Ausdehnung vorläufig 
nur soweit vornehmen solle, a ls  eS sich ohne Schwierigkeit m it 
dieser O rganisation  vereinbaren lasse. D es W eiteren waren 
es dann insbesondere noch zwei Bestim mungen des E n tw u rfs , 
gegen welche sich, und zwar wiederum von verschiedenen S eiten  
her, die Angriffe richteten, die dreizchnwöchentliche Karenzzeit 
und das Umlageverfahren. D a  die Spezialdiscussion demnächst 
auf die sämmtlichen in der Generaldebatte berührten Punkte 
zurückführte, wird sich bei den einzelnen Paragraphen  Gelegen­
heit bieten, die zur G eltung gebrachten Argumente sowie die 
fü r die verschiedenen G ruppen maßgebenden Erwägungen in 
möglichster Vollständigkeit anzuführen. E ine konstante M a jo ­
ritä t, welche einer ebenso konstanten M in o ritä t gegcnübergetreten 
wäre, bildete sich im  V erlauf der ersten Lesung nicht. I n  
wichtigen Punkten stimmten die einzelnen G ruppen abwechselnd 
m it und gegen einander. Dagegen wurde der Kommission beim 
B eginn  der zweiten Lesung eine Reihe von Anträgen unter­
breitet, welche erkennen ließen, daß drei der in der Kommission 
vertretenen G ruppen eine Verständigung unter einander gesucht 
und im Interesse des Zustandekommens des Gesetzes vorläufig 
diejenigen Bedenken und Wünsche zurückgestellt hatten, welche 
während der ersten Lesung al« trennende Unterschiede zwischen 
ihnen bestanden hatten. Demgemäß waren auch die Anträge 
von drei diesen G ruppen angehörenden V ertretern  gemeinsam 
gestellt. Eine Folge dieses Vorgehen w ar, daß bei einer nicht 
unbeträchtlichen Anzahl von Punkten die Abstimmung in der 
zweiten Lesung anders ausfallen mußte, a ls  sie in der ersten 
Abstimmung ausgefallen w ar.

D ie  gegnerische Presse ist ganz verblüfft darüber, daß der 
B u n d e s r a t h d e n S t e m p e l s t e u e r e n t w u r f  ohne alle wesent­
lichen Abänderungen gut geheißen hat. Von allen S eiten  w ar 
bekanntlich das Gegentheil prophezeit worden. Namentlich B ay ern  
sollte ganz entschieden gegen die Vorlage sein, und auch von 
anderen süddeutschen S ta a te n  verlautete, daß sie von derselben 
im G runde nicht« wissen wollten. D a s  alles ist nun in sein 
Nicht- zurückgesunken, was die „N a t.-Z tg ."  aber freilich nicht 
hindert, auf die zweite Lesung des Gesetzes a ls  auf den ver- 
hängnißvollen M om ent hinzuweisen, wo der ersehnte W ider­
spruch zu Tage treten werde. H err Löb Sonnem ann a ls  
Tendenz-Kassandra a ä  lloo macht sich in der T ha t nicht übel, 
man wird ihm aber nicht mehr Glauben schenken, a ls  jeder 
anderen Kassandra auch, und damit w ird er sich abzufinden 
haben und alle Seinesgleichen m it ihm. W ie schwer das dieser 
Gesellschaft von abgefeimten Börsenpolitikern aber fällt, hat 
da« S trllungnehm en derselben zu dem Projekt einer Kolonial« 
dank gezeigt, da sie am 7. d. M . einmüthig beschlossen haben,

Jetzt tra t der M atrose, ein junger, kräftiger M an n , frei 
und frank ein, während der alte Wakefield fo rtfu h r:

„W illkommen, mein lieber F reund! S eien  S ie  m ir 
herzlichst willkommen. Ich  danke Ih n e n  tausendmal für den 
Schutz, welchen S ie  meiner Tochter gewährt haben!"

D e r Seem ann  betrachtete lange und träumend erst den 
V ater und dann die Tochter, bis er plötzlich aus seiner 
T räum erei zu erwachen schien und im  herzlichem Tone au srie f: 

„G lauben S ie  eS m ir, wenn ich behaupte, glücklicher zu 
sein, a ls  S ie . Ich  lehne jeden D ank ab ; es w ar meine 
heiligste Pflicht, I h r e r  Tochter beizustehen!"

„Ich  bin sehr betrübt, mein junger F reund," sagte der 
Alte, „daß ich Ih n e n  nicht nach Gebühr lohnen kann, aber, 
wenn eine« V aters Dank — "

„ O , ich bitte S ie  recht dringend," unterbrach ihn der 
S eem ann , „sich jeder weiteren Dankesworte zu enthalten. V on 
meiner frühen Jugend auf, seit etwa zwanzig Jah ren , bin ich 
auf der stürmischen S ee von Norden nach S üden , von.W esten 
nach Osten —  und umgekehrt —  gefahren, habe meine körper­
lichen Kräfte gehörig erprobt und, beiläufig bemerkt, dem Tode 
so oft in'« Gesicht gesehen. Ich  wollte daher nur noch sagen, 
daß ich I h re  Tochter aus den Händen jener B uben ohne die 
geringste Furcht und Anstrengung gezogen habe."

„ W ir wollen S ie  nun so gut aufnehmen, a ls  es nur 
möglich ist, mein lieber F reund," sagte der alte F arm er. 
„Ich  bin jetzt ein arm er M an n  und habe früher bessere Tage 
verlebt. Kommen S ie  näher und setzen S ie  sich, die H aus­
frau  wird bald zurückkommen und Ih n e n  fü r die E rrettung  
ihrer Tochter ebenfalls danken."

„D ie  H a u sfrau ?  I h r e  G a ttin ?  Gew iß, sehr gern werde 
ich auf die D am e w arten ," antwortete P h ilipp  hocherfreut 
und sprach dann leise und inbrünstig für sich selbst: „G ott 
segne die alte F ra u !"  während helle T hränen aus seinen Augen 
rollten, die er zu verbergen suchte.

E r  ging nach dem Fenster und flehte leise: „Allmächtiger 
G ott, halte mich aufrecht!"

(Fortsetzung folgt.)



sich jeder Theilnahme an diesem Unternehmen zu enthalten, 
bis die Stempelsteuervorlage zurückgezogen ist. Eine Drohung 
also in o x tiw u  lormA, —  eine Drohung, die sich unmittelbar 
gegen den M ann richtet, der gesagt hat, daß der „Appell an 
die Furcht in deutschen Herzen keinen Widerhall finde." Von 
einer Hand voll Juden und Judengenossen sollen w ir  uns 
vorschreiben lassen, was dem Reiche from m t! S o  tief im  
Schatten des „G iftbaum S" sitzen w ir  noch nicht —  das werden 
die Herren bald erfahren. Wenn es irgend etwa» geben kann, 
was die Aussichten der Steuervorlage bessert, so ist eS diese 
Anmaßung der Börsengewaltigen von B e rlin . Eine Regierung, 
die sich unter solchen Umständen entschließen könnte, die V o r­
lage zurückzuziehen, würde sich damit in einer Weise blosstelleu, 
wie es selbst einem Judenkabinet xa r örosllsneo nicht zuge- 
muthet werden könnte. D as Gebühren der Börse ist deshalb 
nicht blos frech, es ist auch dumm san8 xbruse.

D ie P r o k la m a t io n  der Kandidatur des Herrn P ro s . 
A d o l f  W a g n e r  fü r den 1. Berliner Reichstagswahlkreis hat 
gestern Abend nunmehr in einer allgemeinen Wählerversamm­
lung in legaler Weise stattgefunden. D ie von dem W ahl­
ausschuß des 1. Reichstagswahlkreises nach dem „H ote l Jm - 
peria l" einberufene Versammlung war, wie das „Fremden­
b la tt"  berichtet, trotz der vorgerückten Jahreszeit so zahlreich 
besucht, daß viele sich m it einem Stehplatz begnügen mußten. 
Von Abgeordneten waren die Herren Landrath von Köller, 
D r. Hartmann, Rittergutsbesitzer Rose, Landdrost v. W ris - 
berg, Rittergutsbesitzer Reich und Oberstaatsanwalt S aro  er­
schienen. S tra fansta lis  - D irektor F rh r. von Falkenstein, der 
Vorsitzende des Wahlausschusses und Vertreter des 1. W ah l­
kreises im Centralkomits, eröffnete die Versammlung m it 
einem Hoch auf den Kaiser und ertheilte sodann dem von 
stürmischem B e ifa ll begrüßten Professor Wagner das W ort. 
Derselbe knüpfte an die Feier der Grundsteinlegung des 
Reichstags - Gebäudes an und wies darauf hin, wie noth­
wendig fü r das in  zahlreiche Parteien zersplitterte deutsche 
Volk die richtige Erkenntniß der Aufgaben sei, die ein fü r 
das wahre W ohl des Vaterlandes arbeitender Reichstag zu 
erfüllen habe. Unter diesen Aufgaben glaubte er als die fü r 
die nächste Ze it besonders wichtigsten drei bezeichnen zu 
müssen: D ie nationale, die in der Erhaltung der Armee 
gipfe lt; die finanzielle, die darauf' hinausläuft, den S ta a t 
finanziell selbstständig zu machen, und endlich die soziale, die 
Förderung der sozial-politischen Reformen in der Richtung 
der Kaiserl. Botschaft. Der Redner berührte dabei vor Allem 
auch die Frage vom Recht auf Arbeit. „ M it  Recht vindiciren 
w ir  dem öffentlichen Körper die Aufgabe, fü r ordentliche 
Arbeitsgelegenheit zu sorgen. Und solche öffentliche Arbeiten 
haben w ir  in  unserer Ze it in hinreichendem Maße. Ich  ver­
weise nur auf das Gebiet der Eisenbahnen. D a  zeigt sich 
zugleich, wie unsere neue W irthschaftspolitik auf richtiger 
ökonomischer Grundlage beruht." D er Redner besprach so­
dann, im Anschluß an die Frage, wie man wünschen müsse, 
daß sich der nächste Reichstag zusammensetze, die S tellung 
der Konservativen zu den anderen Parteien. Nachdem der 
Redner durch stürmischen B e ifa ll und Hochrufe belohnt war, 
wurde er einstimmig zum Kandidaten proklam irt. I n  kurzer 
Ansprache dankte Pros. Wagner, nahm die Kandidatur an 
und erklärte, außerdem nur noch in seinem Landtagswahlkreis 
Osthavelland kandidiren zu wollen. M i t  Hochrufen auf 
Bismarck trennten sich dann die Versammelten._____________

Deutsches Weich.
B erlin , 12. J u n i 1884.

—  Se. Majestät der Kaiser, Allerhöchstwelcher sich gestern 
Nachmittag 4 '/, U hr, begleitet von S r .  Kaiserl. und Königl. 
Hoheit dein Kronprinzen, der Prinzessin V ic to ria , dem Prinzen 
W ilhe lm  und dein Prinzen Leopold rc. vom Bahnhof Friedrich­
straße aus m ittels Extrazuges von hier nach Hoppegarten be­
geben hatte, wohnte in it den genannten M itg liedern der 
Königlichen Fam ilie auf der dortigen Rennbahn dem Armee- 
Jagdrennen bei und kehrte hierauf m it Höchstdenselben wieder 
m itte ls Extrazuges nach B e rlin  zurück, woselbst die Ankunft 
etwa um V .? U hr erfolgte. —  Den Abend über verblieb 
Se. Majestät der Kaiser iin  Arbeitszimmer und nahm dann 
auch den Thee und das Souper allein ein. —  Heute V o r­
m ittag nahnl Se. Majestät der Kaiser den V ortrag  des H of­
marschalls Grafen Perponcher entgegen, hatte eine Konferenz 
m it dem Kriegsminister General-Lieutenant Bronsart von 
Schellendorff, welcher kürzlich von seinen Dienstreisen zurück­
gekehrt ist, und arbeitete M itta g s  längere Ze it m it dem Chef 
des M ilitä r-K ab ine ts , General-Lieutenant von Albedyll. A in

Kleine Mittheilungen.
(E in  K la v ie rp ro z e ß .)  E in 17jähriges Fräulein in 

Bamberg w ar beschuldigt, Abends zwischen 8 und 1 0 '/ ,  U hr 
bei geöffneten Fenstern in fortgesetzter und die Nachbarschaft 
belästigender Weise K lavier gespielt und sich dadurch gegen i 
§ 360 Z iffer 11 des Strafgesetzbuchs (derselbe lautet: „ M it  
Geldstrafe bis zu 500 Thaler oder m it H a ft w ird bestraft, 
wer ungebührlicher Weise ruhestörenden Lärm  verursacht.") 
versündigt zu haben. D er an Stelle der Beschuldigten er­
schienene Rechtsanwalt, Herr Heilingbrunner, stellt in Abrede, 
daß seine K lientin, F räulein Em ilie — , am fraglichen Abend 
K lavier gespielt, versichert vielmehr, es seien damals einige 
Freundinnen zu Besuch gewesen, welche nun den F a ll herauf­
beschworen hätten, an denen aber kein Verrath gespielt wer­
den solle! Interessant ist, wie „D e r K lavierlehrer", ein 
Musikfachblatt, berichtet, das Zeugenverhör: Polizeisoldat 
Haderlei wurde am Abend des I I .  Oktober auf die Anzeige 
des nächsten Zeugen, Herrn D r. Boveri, vom damaligen 
Polizeiwachkommandanten an O r t und Stelle abgeordnet, und 
w ill dann noch „ to r ts "  spielen gehört haben. Anderen Tages 
stellte er die F rau M am a der Beschuldigten zur Rede, und 
diese soll ihm  ihre Tochter Em ilie a ls die Schuldige bezeichnet 
haben. Herr D r. Boveri, bekanntlich eine musikalische 
A u to ritä t, w ird zwar nur zeugenschaftlich vernommen und 
beeidigt, das Schöffengericht legt jedoch ersichtlich viel Gewicht 
auf seine fachmännische Wahrnehmung. D e r Zeuge — Nach­
bar der Klavierspielerin —  bekundet, daß das „K lav ie r­
spielen" bei offenen Fenstern von Fräulein Em ilie  seit 
längerer Ze it in  einer „furchtbaren" Weise k u ltiv ir t worden 
sei. E in derartiges S p ie l nennt Herr D r. Boveri „e in in 
ganz exorbitanter Weise fü r die Nachbarschaft störendes 
S p ie l."  Am kritischen Abende, als es ihm doch zu bunt ge­
worden, als ihm Arbeiten oder S tud iren, oder gar der 
Schlaf zur Unmöglichkeit wurde, da wußte er sich nicht 
anders zu helfen, als auf die Polizei zu eilen. W as weiter

Nachmittage unternahm Se. Majestät der Kaiser eine Spazier­
fah rt und entsprach um 5 U hr einer Einladung der G rä fin  
Maltzahn-Mielitzsch zum D iner. —- Soweit bis jetzt bekannt, 
gedenkt Se. Majestät der Kaiser morgen Abend B erlin  zu 
verlassen, um sich, wie alljährlich, zur K u r nach Bad Ems 
zu begeben._______________________________________________

Zustand.
W ien, 11. Ju n i. D e r Kaiser stattete heute ^Nachmittag 

der Großherzogin Sophie von Sachseu-Weimar, welche feit 
einigen Tagen hier weilt, in der V illa  des Prinzen Reuß 
einen längeren Besuch ab.

W ien, 12. Ju n i. D ie Angeklagten im Grazer Anarchisten- 
Prozeß leugnen sämmtlich, daß sie jemals ein Attentat gegeu 
den Kaiser geplant haben. S ie  behaupten, daß die E r ­
zählungen von ihren diesbezüglichen Plänen pure Erfindungen 
seien, die der Angeber erdichtet habe, um fü r sich S traflosig­
keit zu erwirken, da derselbe wegen HochverrathS rechtskräftig 
zu acht Jahren verurtheilt sei. D ie  Angeklagten erklärten, 
sie wüßten, daß der Kaiser den Arbeitern wohlgesinnt sei 
und ein Attentat unr die Reaktion fördern würde. Einer 
der Angeklagten konstatirte, daß er seinen letzten Sparfpfennig 
zum Ankaufe eines schwarzen Rockes ausgegeben habe, um 
dem Kaiser während der Grazer Gewerbe-Ausstellung vorge- 
stellt zu werden. D er angeklagte Hartel sagt, ein Attentat 
auf den Kaiser wäre eine Schmach fü r die P a rte i; wenn 
der Arbeiter auch hungere, liebe er doch seinen Kaiser.

S t. Petersburg, 12. J u n i. D er dänische Gesandte, 
General v. Kjaer, wurde gestern von dem Kaiser zur Ueber- 
reichung des Beglaubigungsschreibens empfangen und dem­
nächst auch dem Thronfolger vorgestellt.

Brüssel, 12. Ju n i. D er M oniteur Belge meldet, daß 
alle M in is te r dem Könige gestern ihre Entlassung überreicht 
haben.

Brüssel, 12. Ju n i. Gestern Abend zogen Volksmassen 
unter Singen und Schreien durch die Hauptstraßen der 
Stadt, wobei es wiederholt zu Schlägereien kam. I n  einer 
katholischen Buchhandlung zerschlug ein Volkshaufen die 
Fensterscheiben, riß die Fensterladen herunter und drang in 
das Haus ein, wo verschiedene Gegenstände demolirt wurden. 
Fünf Personen sind verhaftet worden. D ie  gerichtliche Unter­
suchung gegen die Ruhestörer ist eingeleitet.

P aris , 11 Jun i. Da» Journa l des DöbatS bringt 
ein Telegramm aus London, worin es meldet: „M a n  könne 
es als ziemlich sicher betrachten, daß die Vorverhandlungen 
bezüglich des Programms der Konferenz zu einem Einver­
nehmen führen würden. Frankreich habe Alles gethan, um 
m it allem Anschein einer Verständigung auf die Konferenz 
zu kommen, deßwegen habe man auch die Fragen rein finan­
zieller N atur bei Seite lassen müssen, obgleich diese den ein­
zigen Gegenstand der Note,womit Lord Granville die Mächte 
zur Konferenz eingeladen, gebildet hätten. Es blieben sonach 
zwei Punkte: Erstens bezüglich der englischen Okkupation
Egypten», deren Dauer bis zum I.  Januar 1888 von Frank­
reich acceptirt und zugleich zugelassen wurde, daß diese Okku­
pation an jenem Zeitpunkte nur ein Ende nehme, wenn die 
Ordnung in Egypten dann vollständig wiederhergestellt wäre. 
Zweitens sei Grund zu glauben, daß die Kommissare der 
egyptischen Schuldenkasse eine berathende S tim m e bei Fest­
stellung des egyptischen Budgets erhalten werden. D ie  Präsi­
dentschaft bei der Schuldenkasse werde Englands Kommissar 
zufallen. D ie» sei de« M axim um  der Konzessionen, welche 
Frankreich machen zu können geglaubt habe. D ie  Ropublique 
franxaise erklärt, daß die von dem Kabinet Gladstone in 
Egypten begangenen Fehler nur durch ein gütliche» A rran ­
gement m it Frankreich reparirt werden können. Das genannte 
B la tt  glaubt ferner, daß die Tories nicht im  Stande sein 
würden, das Kabinet Gladstone zu stürzen, und daß sie eine 
andere P o litik  in Egypten als ein kordiales Einvernehmen 
m it Frankreich ebenfalls nicht würden verfolgen können. Denn, 
abgesehen von einigen Spekulanten und Narren, sei es der 
Wunsch der englischen Nation, m it der egyptischen Frage zu 
einem Ende zu gelangen, und das sei nur im Wege eines 
Arrangements m it Frankreich denkbar und möglich. — Das 
Journa l officiel bringt die Rede des Ackcrbauministers 
M etine  auf der landwirthschaftlichen Ausstellung in Epernay, 
worin derselbe die projektirte Erhöhung der Eingangszölle auf 
Vieh als im  Interesse der Landwirthschaft ausdrücklich ver­
theidigt.

London, 12. Ju n i. D ie D a ily  News wollen wissen, 
daß die englischen Truppen bis zum 1. Januar 1888 in

geschehen, wissen w ir aus dem Munde des ersten Zeugen. 
Interessant ist noch die Bemerkung des, wie bemerkt, hoch­
musikalisch gebildeten Zeugen, daß fast immer nur die gleichen 
Stücke „M a rth a " , „Weiße Dame" und ein Walzer, und 
zwar stets bei offenen Fenstern und offenbar von denselben 
Spielerinnen ineist „vierhändig" produzirt worden sind. H ier 
sei bemerkt, daß im Laufe der Verhandlung sich ergab, daß 
auch die Schwester der Beschuldigten K lavier spiele, sonst 
aber Niemand in der Fam ilie. H err N otar Kreppel bestätigt 
im  wesentlichen die Aussagen des Vorzeugen, namentlich daß, 
offenbar absichtlich, nur bei offenen Fenstern gespielt wurde. 
Herrn B .'s  Bemühungen, durch nachbarliche und freund­
schaftliche Vermittelung die Sache abzustellen, halten wenig 
und nur kurzen Erfolg. E r giebt weiter an, daß er durch 
dieses „Klavierspielen", durch die täglich wiederkehrende 
„Weiße Dame" und täglich wiederkehrende, durch die offenen 
Fenster aussteigende „M a rth a "  an seinem Berufe gehindert 
worden sei, da es ihm unmöglich gewesen, schwierigere V o r­
trüge zu entwerfen. H err Professor Nuß hatte gleichfalls die 
Ehre, m it der „M a rth a "  rc. Bekanntschaft zu machen, was 
ihm als „furchtbares" Sp ie l vorgekommen ist. Wenn man 
noch hört, daß von einer weiteren Ohrenzeugin, einer K lavier­
unterricht ertheilenden Dame, Abstand genommen worden, so 
w ird  man sich freilich auch sagen müssen, daß Fräulein 
Em ilie das Pech hatte, in eine hochmusikalisch gebildete Nach­
barschaft gerathen zu sein. D as Schöffengericht sprach F r l. 
Em ilie aber schuldig der Ruhestörung und des groben Unfugs 
und erkannte auf die S tra fe  von 1 M ark und Tragung der 
sämmtlichen Kosten.

(S c h u h s  lo g te .) „Getragene Schuhe", sagte mein 
Schuhmacher, „gehen noch über die Kunst, aus den Linien 
der Hand zu weissagen. I n  jedem Schuh sehe ich zum Bei­
spiel Unentschlossenheit, Veränderlichkeit, eine Neigung zur 
Nachlässigkeit und zur Umgehung unangenehmer Verpflichtun­
gen, gelegentliche Anwandlungen von Verstimmtheit. Zeigen

Egypten bleiben würden, fa lls nicht inzwischen nach dem 
Ermessen der englischen Regierung die Regierung des Khcdive 
festen Fuß gefaßt haben sollte. Nach dem erwähnten Ze it­
punkte werde der Abzug der englischen Truppen aus Egypten 
nur m it einstimmiger Genehmigung der Mächte erfolgen. 
D ie  Besetzung Egyptens werde indeß am 1. Januar 1888 
noch nicht aufgehoben werden, wenn die englische Regierung 
m it Zustimmung auch nur einer europäischen Macht die 
Fortsetzung derselben wünsche. —  B e i dem gestrigen Jahres- 
danket des liberalen Vereins in Marylebone erklärte der 
Präsident des Local Governement Board, Dilke, die in dem 
bekannten Artikel der Fortnightly Rcview ausgedrückten A n­
schauungen seien von den Ansichten der Regierung ebenso 
weit entfernt als von denjenigen Lord S a lisburys.

Nisch, 11. Ju n i. Der diplomatische Agent S im ic  ist 
aus S o fia  hier eingetroffen.

New - Aork, I  I .  Ju n i. T ilden hat die Annahme der 
Präsidentschafts-Kandidatur aus materiellen Gründen, welche 
ihm die angemessene E rfü llung der m it dem Präsidentschafts- 
postcn verbundenen Pflichten nicht ermöglichen, abgelehnt.

Washington, l l .  Jun i. Der deutsche Gesandte von 
Eisendecher überreichte heute dem Präsidenten A rth u r sein 
Abberufungsschreiben.

Urovinziat- Wachrichten.
Grandenz, 10. Ju n i. (S e m in a rk o n fe re n z .)  D ie  

heutige Seminarkonferenz war von ca. 300 Theilnehmcrn besucht, 
sowie von 5 Kreisschulinspektoren und einem Vertreter der Königl. 
Regierung, Herrn Regierungsrath D r .  Schulz. Eingeleitet wurde 
die Konferenz m it einer sehr gut aufgeführten lateinischen Messe 
von Schaller. Sodann hielt Herr Seminarlehrer Palm  einen 
Vortrag über ven „Schulgarten", welcher in seinem ersten Theile 
die Zweckmäßigkeit der Anlage eine- Schulgartens aus erziehlichen 
und praktischen Gründen, im zweiten Theile die Einrichtung deS 
Schulgartens besprach. DaS zweite Referat über das „Volkslied" 
und dessen Behandlung in der Volksschule hielt Herr Sem inar­
lehrer Scholz. An den letzteren Vortrag schloß sich eine Probe­
lektion. Beide Vortragenden ernteten lebhaften Beifa ll. Später 
vereinigte noch den größten Theil der Besucher das in dem 
Schützenhause veranstaltete D iner.

M arieuburg, 11. Jun i. ( E r t ru n k e n . )  D ie Tagelöhnerin 
M arie  Skudinski aus Tiefenau, welche bei dem Hofbesitzer BruckS zu 
Heubuden in Rübenarbeit steht, setzte am gestrigen Nachmittage ihr 
I  V, jährige-Kind in der Nähe eines auf dem Felde befindlichen Abzugs­
graben-, während die unvorsichtige M u tte r sich behufs Rüben- 
hackens weiter ins Feld begab. A ls  die S . nach einigen Stunden 
zurückkehrte, um nach ihrem Kinde zu sehen, fand sie dasselbe im 
Graben als Leiche vor. D a -  kleine Geschöpf hat sich, wie wohl 
anzunehmen, zn weit an die äußerste Kante des Grabens geschleppt, 
ist in  da- Wasser hineingefallen und hat so in hilfloser Lage 
durch Ertrinken den Tod gefunden.

E lb in g , 10. Jun i. Der Lehrer Deltger in Stuba beging 
gestern unter großer Betheiligung der Bewohnerschaft de- O rtes > 
sein 50jährigeS AmtSjubiläum.

Elbing, 1 . J u n i. (W a s s e r le itu n g .  S c h lä g e re i. 
K o m m e rs .)  Erfreulicherweise vermehrt sich der Wasserverbrauch 
aus unserer Wasserleitung allmählig immer mehr und ist man 
gegenwärtig damit beschäftigt, die neuen Anschlußquellen zu re in i­
gen, welche die Quellwasser der Gründe von Drewshof und 
Stolzenhof m it der Leitung bei Roland verbinden; die 14 Brunnen 
liefern ein gutes, 6 8 "  R .  warmes Wasser, welches sich aller­
dings dem der Danziger Wasserleitung noch nicht an die Seite 
stellen darf. —  E in  junger Mensch, welcher gestern auf dem 
hiesigen Viehhofe m it einem Arbeiter in Wortwechsel gerieth, er­
hielt von diesem m it einem Spaten zwei Hiebe, wodurch ihm die 
linke Backe von der Schläfe bis zum Unterkiefer vollständig ge­
spalten wurde. Der Arbeiter wurde sofort verhaftet. —  Der 
katholische Studentenverein „W a rm ia " auS Braunsberg tra f gestern 
hier ein und feierte in Vogelfang ein Sommerfest dem sich Abends 
in  Bellevue ein Kommers anschloß.

Konitz, 9. Ju n i. Der Inhaber der WollSdorf'schen Buch­
handlung hat am 7. d. M .  den gerichtlichen Konkurs angemeldet.
D ie  Passiva sollen, wie man hört, verhältnißmäßig gering sein.

Konitz, 10. Jun i. (S c h ü le r -V e rb in d u n g .)  Im  hiesigen 
Gymnasium herrscht seit einigen Tagen große Aufregung. Unter 
den Schülern der oberen Klassen wurde eine geheime Verbindung, 
ein Pauk- und Kneipverein, entdeckt, und nachdem durch die 
Untersuchung die Schuld sämmtlicher Theilnehmer festgestellt worden 
ist, wurden gestern zwei Ober-Prim aner und ein Secundaner 
relegirt. D ie übrigen M itglieder der Verbindung erhallen Carcer.

S ie  m ir irgend eines Menschen Fußbekleidung nach zwei 
Monaten Tragens, und ich w ill Zhnen den Charakter der 
Person beschreiben. S ind  Hacken und Sohlen gleichmäßig 
abgenutzt, so ist der Träger ein entschlossener, tüchtiger Ge­
schäftsmann m it klarem Kopf, ein zuverlässiger Beamter oder 
eine ausgezeichnete Ehefrau und M utte r. Is t  die Sohle an 
der Außenseite durchgegangen, so ist der Träger zu abenteuer­
lichen, unzuverlässigen, krampfhaften Handlungen, die Trägerin 
zu dreisten und eigensinnigen Streichen geneigt. Zst die 
Sohle an der inneren Seite abgenutzt, so zeigt dies von 
Schwanken und Schwäche an einem M ann und von Be­
scheidenheit an einer F rau. E in Kaufmann hier am Orte 
schickt regelmäßig zu m ir, wenn er einen Commis braucht, 
und hat auf meine Empfehlung hin mehrere meiner Kunden 
angenommen. E r sagt, die Schuhologie gehe weit über 
Phrenologie. V o r einigen Monaten kam ein Fremder in  " 
meinen Laden, dessen Schuhe an der äußeren Seite der Sohle 
abgenutzt, während zugleich die Zehe etwas abgetragen war, 
und der übrige Schuh sich so gut wie neu zeigte. Zch sagte 
zu meiner F rau, als er sich entfernt hatte: Der Mensch ist 
ein Taugenichts. Schon am nächsten Tage kam ein Zunge 
von der Polizei, um die Schuhe abzuholen, und sagte, der 
Träger sei wegen Diebstahls verhaftet worden. E in junger 
M ann, der seit Zähren mein Kunde, machte zweien Mädchen 
den Hof, die ebenfalls bei m ir arbeiten ließen. Zch be­
merkte, daß das eine derselben seine Schuhe an der äußeren 
Seite der Sohle zuerst abtrat, während die andere gerade auf­
tra t und beide Schuhe gleichmäßig abnutzte. Zch hatte den 
jungen M ann immer gern gehabt, und da ich sah, daß er 
zwischen den beiden Mädchen schwankte, so nahm ich ihn eines 
Tages beiseite, zeigte ihm die Schuhe seiner Flammen und 
sagte ihm, was ich Ihnen erzählt habe. E r heirathete die 
Geradetreterin und ist m it ih r glücklich, während die andere 
ehrlos geworden und zu Grunde gegangen ist. S ie  fragen 
mich, ob ich glaube, daß der Charakter sich dadurch bilden lasse,



V andSbirrg , 10 . J u n i .  B ehufs W iederbelebung der In n u n g e n  
in hiesiger S ta d t  fand gestern un ter Vorsitz de- H errn  B ü rg e r­
meisters Pieper eine Versam m lung statt, die aber resultatlos blieb, 
weil ebenso wie zu früheren, sich auch zu dieser S itzung nu r 
wenige Handwerker eingefunden hatten.

A u s  W estp reußen , 10 . J u n i .  ( D r e i z e h n t e  G e n e r a l -  
V e r s a m m l u n g  d e s  p re u ß is c h e n  F o r s t v e r e i n s  f ü r  O s t -  
u n d  W e s tp r e u ß e n  in  M a r i e n b u r g . )  D e r  preußische Forst­
verein für O s t-  und W estpreußen hielt gestern V orm ittags in  der 
festlich geschmückten A ula der hiesigen Landwirthschaftsschule seine 
dreizehnte G eneral - V ersam m lung ab. A n derselben nahmen 60  
bis 7 0  Forstbeamte Theil, von denen einige au s dem fernsten 
O sten, den Kreisen T ilsit und Pillkallen, erschienen w aren. Nach­
dem die Versam m lung durch den Vorsitzenden des V ereins, H errn  
Oberforstmeister H ildebrandt - D anzig , eröffnet worden w ar, hielt 
H err Forstmeister Bock einen V o rtrag  über die Schädlichkeit der 
Jnfecten, die Verm ehrung und A usro ttung  derselben. Demnächst 
reserirte H err Oberforstmeister M ortzfeldt - Königsberg über die 
Erziehung gemischter Bestände in den Forsten und deren V orver- 
jüngung. Nach einer kleinen Pause sprachen a lsdann  noch H err 
Oberförster Nitschke über E rfahrungen  und Versuche auf dem G e­
biete des sorstwirthschaftlichen B etriebes und H e rr  O berförster 
Jöhnicke über Torfstreu. Z um  V ersam m lungsort für die nächste 
G eneral-V ersam m lung wurde Allenstein bestimmt, woselbst sich die 
M itg lieder des Forstvereins am 15 . und 16 . J u n i  k. I .  ein- 
finden werden.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
T h o rn , 1 3 .  J u n i  1 8 8 4 .

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  A m  gestrigen Tage 
fand eine öffentliche und eine geheime S itzung  der S ta d tv e r­
ordneten statt.

J u  der öffentlichen S itzung  wurde zunächst über die Beleihung 
mehrerer Grundstücke verhandelt. S o d a n n  wurde die B e ra th u n g  deS 
A ntrages aufD echargirung der Kämmereirechnung ausgesetzt. D e r  E ta t 
des Städtischen Schlachthauses wurde m it 1 5 ,6 2 0  M k. in  E in ­
nahme und Ausgabe genehmigt. E in  A ntrag  auf Erhebung einer 
G ebühr von den Trichinen-Beschauern abgelehnt. I n  der D ebatte 
darüber stellte H err S ta d tra th  Schw arz eine E rniedrigung der 
Schlachtgebühren in Aussicht. I n  die V erw altungS-D eputation  
des Schlachthauses wurden die H erren G erbiS und W olfs, sowie 
die Schlächtermeister H erren B orchardt und W akarecy gewählt, 
w orauf die Versam m lung in die B erathung  über die S te llu n g  
des SchlachthuuS-Jnspektors e in trat.

B ei dem der w ic h tig s te n  Punkte der T agesordnung dem 
Antrage deS M a g is tra ts  auf Genehm igung einer weiteren Anleihe 
von 1 9 ,5 0 0  M k. zur Deckung der beim B a u  des Schlachthauses 
vorgekommenen E tatsüberschreitung und einer Mehrkostenforderung 
wurde trotzdem der betreffende Ausschuß die Verwerfung beantragte, 
und mehrere S tad tverordneten  den M ag istra t heftig angriffen, die 
Genehm igung ausgesprochen.

ES kamen dann noch einige kleinere Gegenstände zur V er­
handlung.

I n  der geheimen Sitzung  beschäftigte m an sich m it einem 
Antrage, welcher dahin einging, bei dem Justizm inister die R ä u ­
mung deS R athshauseS durch den Justizfiskus zu beantragen und 
event, in dieser Angelegenheit eine Pe tition  an  S e in e  M ajestät 
den Kaiser und König zu richten. Beschluß darüber soll, wie 
verlautet, erst nach drei M o naten  und nach E ingang  eines von 
den H erren RechtSanwalt W ard a  und Jus tiz ra th  Scheda zu er­
stattenden G utachtens gefaßt werden.

—  ( A b s c h ie d s f e i e r . )  Z u  E hren des H errn  Lazareth-Ver- 
W altungs-Jnspector S trohm eyer, welcher von T h o rn  nach E rfu rt  
versetzt ist, fand gestern Abend im Schützenhause ein solenne- 
Abendessen m it der nöthigen B ierauflage statt. B ei dieser G e- 
legenheit überreichte H err P ro v ian tam ts-A ssis ten t Schm idt H errn  
S trohm eyer einen Pokal m it der B itte , denselben oft zu benutzen 
und sich jederzeit dabei seiner hiesigen Freunde zu erinnern. 
H err S trohm eyer erwiderte hierauf m it dem Pokal in  der H a n d : 
„M eine  lieben H erren und Freunde! A ls m ir meine Versetzung 
von M ünster nach T h o rn  eröffnet wurde, w ar ich ein wenig 
erschreckt. I n  T h o rn , an  der polnischen Grenze, wo noch 
W ölfe Hausen, müssen auch ganz aparte Menschen wohnen, 
Menschen, m it denen ein geselliger Verkehr kaum möglich ist, dachte 
ich. A ls ich aber hier angekommen w ar und nach vielen Tagen 
schwerer Arbeit mich beim Glase B ier erholte, fand ich, daß die 
Menschen hier m it einander auch gemüthlich verkehren, wohl noch 
gemüthlicher a ls  in  anderen O rte n  und heute, bei meinem Scheiden

daß man seine Schuhe gehörig besohlt und versteckt erhält. 
N un, es hat seinen E influß. D er  G ang eines Menschen ist 
Mit seinem Wesen so eng verknüpft wie der Ausdruck seines 
Gesichts, wenn auch die meisten ihn nicht so leicht verstehen. 
Fährt einer fort, einen Schuh zu tragen, der abgetreten ist, 
so trägt dies dazu bei, die Art de- G anges des Betreffenden  
zu befestigen. Ich  kann auch die Neigungen eine- Menschen 
au s der Größe des Schuhes, der B reite  der S o h le , dem 
Zustand der Knöpfe, der Schnüre und des Futters errathen. 
Ich möchte keinem, dem ich w ohlw ill, den R ath ertheilen, ein 
Mädchen zu heirathen, daß einen Fuß N um m er vier in einen 
Schuh N um m er zwei preßt; denn ein solche- Mädchen ist zur 
Eitelkeit, Z iererei und Oberflächlichkeit geneigt."

(A m  G r u n d e  d er S e e . )  A us G ibraltar wird eine 
bemerkenswerthe Entdeckung gemeldet. E in  Taucher, der auf 
der Höhe der Küste gegenüber G ibraltar unter dem A pes-H ügel 
damit beschäftigt war, ein jüngst versunkenes Wrack aufzu­
finden, entdeckte auf dem M eeresgrunde 6 0 — lOOgroße Kanonen, 
zumeist 24 - und 32 -P fü n d er, sowie zwei große Anker. M a n  
muthmaßt, daß die Geschütze einem großen Linienschiffe ange­
hörten, welches möglicherweise nach der Schlacht von T rafa lgar  
gesunken. M an gels  gehöriger Apparate konnte keine der Kanonen 
an die Oberfläche gebracht werden, so daß eS nicht möglich war, 
deren N ationalität zu ermitteln.

(L ie b e s d r a m a .)  I m  Starnberger S e e  hat man 
am letztvorigen Donnerstag die Leichen zweier jungen Leute 
von M ünchen, eines Liebespaares, da- sich offenbar selbst den 
T od gegeben, aufgefunden. D er  21jährige Jü n g lin g  ist der 
S o h n  eine- Münchener B ankiers, das Mädchen war in dem 
Bankiergeschäft a ls  Comptoiristin angestellt; die E ltern  des 
jnngen M an n es wollten das Liebesverhältnis zwischen beiden 
nicht dulden, und das Mädcheu wurde a u - seiner S te lle  ent­
lassen. D a s  Liebespaar reiste sodann nach Tutzing und suchte 
und fand den Tod im  S e e . Jetzt, nachdem das Unglück ge­
schehen, bereuen die E ltern natürlich, nicht nachgiebiger ge­
wesen zu sein.

a u -  T h o rn  spreche ich eS offen au s, daß ich mich noch nirgend 
so wohl befunden habe a ls  hier und daß m ir T h o rn  und meine 
dortigen Freunde unvergeßlich bleiben werden." Nach diesen W orten 
sprach fast jeder einzelne Festtheilnehmer dem Scheidenden sein 
B edauern über sein Weggehen auS. ES folgte noch ein fröhlicher 
Kom m ers, der obwohl die M ehrzahl der Anwesenden anS älteren 
H erren  bestand, an Frohsinn nichts zu wünschen übrig ließ. Nach 
guter alter S i t te  wurde manch' heiteres und ernstes Lied ange­
stimmt, welches Kunde davon gab, daß noch die herzerfreuende 
deutsche Gemüthlichkeit und die Freude an heiterer Geselligkeit 
unter unS eine S tä t te  hat.

—  (R e ic h s fe c h ts c h u le .)  Am gestrigen Tage fand im 
Schumann'schen Lokale eine V ersam m lung der deutschen Reichs­
fechtschule „V erband T h o rn "  statt. Nachdem der Vorsitzende, 
H err KluhS, die Versam m lung eröffnet hatte, berichtete H err 
S a n d  über seine Erlebnisse auf dem zu M agdeburg abgehaltenen 
V erbandstage, welchem er a ls  D elegirter beigewohnt hatte. E in  
näheres Eingehen auf die einzelnen von den Delegirten erwähnten 
Punkte verspäten w ir, b is der offizielle Bericht deS VereinS- 
organs vorliegen w ird . Am Schlüsse des m it Beifall aufge­
nommenen Berichts hatte der H err Referent noch einige von M i t ­
gliedern gestellte Fragen  zu beantworten. A lsdann  dankte die 
Versamm lung dem gedachten H errn  für seine aufopfernde T h ä tig ­
keit durch Erheben von den Plätzen. Nachdem der offizielle T heil 
der S itzung erledigt w ar, blieben die Anwesenden noch recht 
lange beisammen und erörterten m it vielem H um or die nicht 
offiziellen Erlebnisse des H errn  Delegirten. D ie  Versteigerung 
eines mächtigen W anderstabeS brachte einen hohen E rtra g . Viel 
Heiterkeit erregte eine au s M agdeburg mitgebrachte neue A rt 
S a lam an d er zu reiben „Anlaschen" genannt.

—  ( S u b m i s s i o n . )  B ehufs E rbauung  eine- KohlenschuppenS 
und eines LatrinengebäudeS auf dem G ru n d  und Boden der hiesigen 
G arn ison-V erw altung  fand heute V orm ittag  11 Uhr Subm ission 
statt. O fferten w aren eingegangen, unter dem Anschlag: S o p p a rd t 
13 pC t., W eilak 1 0  p E t., W endt 15 p E t , v. Kobielski 8 pC t., 
Kriewes 1 p C t., S a n d  5 p E t.,  B ehrendsdorf 15 pC t., fü r den 
Anschlag: Reinecke. D a s  Objekt beträgt ca. 2 5 0 0  M ark .

—  ( S t a a t - s t e u e r n . )  D ie  Königl. KreiSkaffe erinnert im 
KreiSblatt an die sofortige E inzahlung ver noch rückständigen 
direkten S taa t-s teu ern  für das I .  Q u a r ta l  1 8 8 4 /8 5  ld. i. für 
A pril, M a i  und J u n i  d. I . )  zur Verm eidung der Ein! ing de- 
V erw altungSzwangsverfahrenS. Z u  den direkten S te u ern  gehört 
auch die Einkommensteuer. W ir  nehmen Veranlassung, hierauf 
aufmerksam zu machen. B ehufs der Q u ittung-le is tung  ist d a - 
VeranlagungSschreiben, das jeder Einkommensteuerpflichtige er­
halten hat, bei der E inzahlung vorzulegen.

—  ( M i ß b r a u c h  m i t  D ie n s tb ü c h e r n .)  Ebenso wie auf 
dem Lande hat sich auch in  unserer S ta d t  ein M ißbrauch u n an ­
genehm fühlbar gemacht, welcher häufig m tt den Dienstbüchern ge­
trieben w ird. E n tläß t die Herrschaft ein Gesinde und stellt sie 
demselben ein schlechte- Zeugniß auS, so geht in der R -gel daS 
Dienstbuch verloren und daS Gesinde tr it t  an  die Polizeiverw al­
tung m it dem Ersuchen heran, ihm ein neues Dienstbuch auszu­
stellen. Um diesem M ißbrauch fernerhin möglichst zu begegnen, 
hat die Polizeiverw altung neuerdings eine V erordnung erlassen, 
wonach 1. den Dienstboten, welche bereit- gedient haben, n u r dann 
ein anderes Dienstbuch auszustellen ist, wenn sie die bescheinigten 
Zeugnisse ihrer beiden letzten Dienstherrschaften beibringen, daß 
2 . D ienstboten, welche sich eine Z eit lang zu Hause aufgehalten 
haben, zur E rlangung  eine- neuen DienstbncheS deS bescheinigten 
Zeugnisses der letzten Herrschaft und einer Bescheinigung der O rtS -  
behörde über ihren letzten A ufenthaltsort bedürfen und daß 3 . 
Dienstboten, welche noch nicht gedient haben, n u r auf eine d ies­
bezügliche Bescheinigung seitens der O rt-behörde ein Dienstbuch 
auszufertigen ist. D ie  Polizeiverw altung glaubt durch diese A n­
ordnungen die Dienstherrschaften mehr a ls  bisher vor schlechtem 
Gesinde bewahren zu können.

—  ( E in e  f ü r  H a u s f r a u e n  w ic h tig e  E n ts c h e id u n g .)  
E in  H auSw irth  hatte m it seinem M iether kontraktlich vereinbart, 
daß „ d a - Waschen und Trocknen im  Hause" bei S tra fe  der so­
fortigen Exmission verboten sei, und a ls  er erfahren, daß der 
M ie ther dennoch in der Küche Wäschestücke (eS w aren einige 
Handtücher und S erv ie tten ) zum Trocknen aufgehängt hatte, gegen 
denselben eine Exmissionsklage beim B erliner Amtsgericht I .  a n ­
gestrengt. D e r Kläger wurde aber abgewiesen, und der Richter 
führte unter Anderem a u s :  „ I n  dem Trocknen von Wäsche über­
haupt kann nacb jener kontraktlichen Bestim m ung nicht schlechter­
dings ein Exm ission-grund gefunden werden, sondern n u r insoweit, 
a ls  sich au s der Z ah l der Wäschestücke, dem O rte , sowie der 
Z eitdauer deS Trocknens die Möglichkeit der Beschädigung der 
Substanz der W ohnung ergtebt. D enn  nach einer weiteren B e­
stimmung de- Kontraktes ist die Küche zu ihrem bestimmungS- 
gemäßen Gebrauch dem M iether überlassen, und dieser Gebrauch 
bedingt nothwendig, daß zum Küchenbetrieb erforderliche Wäsche­
stücke in  der Küche getrocknet werden. D ie  Ausdünstungen a n ­
der feuchten, zum Trocknen aufgehängten Wäsche, welche die 
Substanz  der Küche möglicherweise schädigen, sind dieselben, wie 
diejenigen, welche bei dem gemetngewöhnlichen Gebrauch einer 
Küche in  derselben sich entwickeln. Sonach ist d a -  kontraktliche 
Verbot deS W aschen- und Trocknen- im  Hause außer auf große 
w irtschaftliche Wäsche darauf zu beziehen, daß die zum Trocknen 
aufgehängte Wäsche in  dem jeweilig gegebenen F a ll die S ubstanz 
der W ohnung zu schädigen geeignet ist."

—  ( F ü r  R e i s e n d e )  sind folgende Gerichtsentscheidungen 
bemerkenSwerth, welche beweisen, daß m an m it dem Reisen auf 
der Eisenbahn d a - Recht hat, von seinen M itreisenden ein a n ­
ständige- und rücksichtsvolle- Benehmen zu verlangen. E in  R e i­
sender wurde durch Urtheil deS Schöffengerichte- zu S o lin g en , 
bestätigt durch d a -  Urtheil der S tra fk am m er zu Elberfeld, zu 
einer Geldstrafe von 15 M k. bezw. 2 Tage, H aft verurtheilt, 
weil er trotz deS W iderspruchs der M itreisenden in einem durch 
eine T afel fü r Nichtraucher bestimmten Coupee geraucht hatte. 
Z w ei Reisende sind wegen Absingen- unzüchtiger Lieder im  Coupee 
vom Schöffengericht zu Hagen zu je 4  Tagen H aft verurtheilt 
worden, und zwar auf G ru n d  von §  1 83  de- Strafgesetzbuches, 
indem qaS Gericht angenommen hat, daß der Begriff „H and- 
lungen" im  S in n e  diese- P arag rap h en  auch mündliche A eußerun­
gen in  sich begreift.

—  (N e u e  K r e i S - S c h u l i n s p e c t i o n . )  ES w ird eine neue 
Kreis-Schulinspection m it dem Sitze in  Bischofswerder in  Kurzem 
errichtet werden. D e r  Bezirk deS neuen KreiSschulinspectorS w ird 
jedoch nicht Theile deS Kreises Rosenberg, sondern Theile der 
Kreise Löbau und G raudenz umfassen. Bischofswerder (K re is 
Rosenberg) ist deshalb zum Amtssitz bestimmt, weil eS unm ittelbar 
an  den K reis Löbau grenzt.

—  ( D e r  R i n g e l s p i n n e r )  befindet sich zur Z eit in  größerer 
A nzahl auf den O bstbäum en. D ie  R aupen  sind sehr gefräßig

und entlauben die Obstbäum e vollständig, wenn sie nicht vertrieben 
werden. H ierzu ist eS aber jetzt gerade die beste Z eit, denn die 
jungen R aupen  leben größtentheils noch in  einem gemeinschaft­
lichen Gespinnst, während sie m it vorgerückter Jah resze it sich über 
den ganzen B au m  zerstreuen.

—  ( D e r  s o g e n a n n te  „ G o l d r e g e n " )  steht jetzt in voller 
B lüthe. Bekanntlich enthält diese B lüthe ein stark wirkendes 
G ift und dürfte eS angezeigt erscheinen, Kinder zu w arnen, Zweige 
davon in  den M u n d  zu nehmen.

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r - A n w ä r t e r . )  
M arienw erder, Polizeiverw altung, Polizeisergeant, 8 2 5  M . und 
freie W ohnung. M ewe, Königliche S ta fan s ta lts -D irek tio n , jS tra f -  
anstaltsaufseher, 9 0 0  M . und 9 0  M . M iethsentschädigung jä h r­
lich. Eisenbahnstrecke Thorn-Allenstein und T h o rn -M arie n b u rg , 
Königliches E isenbahn-B etriebsam t T horn , 21 Weichensteller, je
6 7 .5 0  M .  M onatS rem uneration , nach bestandener P rü fu n g  ein 
Jah resgehalt von 8 1 0  M .  bis 1 0 5 0  M . und D ienstwohnung 
oder reglementSmäßiger WohnungSgeldzuschuß. W einsdorf (per 
S aa lfe ld  O . - P r . ) ,  Gemeindekirchenrath, Glöckner, baar p r .  p r .
8 1 .5 0  M . und freie W ohnung.

Kemeinnühiges.
(A b z ie h u n g s m a s s e  fü r  H e k to g r a p h e n  u n d  ä h n ­

lich e A p p a r a te ) .  D a s  französische M in isterium  für öffent­
liche Arbeiten hat folgende Zusammensetzung für eine chromo- 
graphische M asse (farbige Schreibmasse) veröffentlicht, die sehr 
gute Resultate geben soll: 1 0 0  K gewöhnlicher Leim des H andels, 
5 0 0  §  G lycerin, 25  §  Kaolin, (Porzellanerde, feingepuloert), 
3 7 5  ss Wasser. S ta t t  des K aolins soll auch schwefelsaurer 
B a ry t angewendet werden können. A ls  T inte wird eine kon- 
zentrirte Auflösung von A nilinviolett (sogen. Pariser V io lett)  
empfohlen. Wichtig sind die M itte l, die alte S ch rift von der 
M asse zu entfernen, w eil man hierzu oft viel Z eit braucht, 
wenn gewöhnliches Wasser angewendet wird. E in  besseres 
Verfahren ist, wenn man dem Wasser 1 0 ° /. Salzsäure zusetzt, 
ein weiche» Fleckchen jn dasselbe legt, die S ch rift sanft damit 
überfährt und dann m it Fließpapier alle S p u ren  von Feuchtig­
keit entfernt.

( G l a n z l a c k )  wird nach folgendem Rezept erhalten: 2 0 0  
Theile Rubinschellack werden m it 1 0 0 0  Theilen S p ir itu s  von 
9 5 ° /.  in einem gut verschließbaren Gefäße an einem warmen  
O rte 2 — 3 Tage unter täglichem Umschütteln stehen gelassen, 
bis sich derselbe gelöst hat. Ferrner löst man 2 5  Theile  
trockene M a rse ille -S e ife  in 3 7 5  Theilen erwärmten 25proz. 
S p ir itu s  und gießt zu der Lösung 4 0  T heile G lycerin, schütttelt 
gut durch und bringt diese Mischung in die Schellacklösung, 
welche man einige Tage vorher angesetzt hat. D a m it der 
G lanz eine hübsche schwarze Farbe erhält, löst man 5 Theile  
sp irituslösliches M grosin  in 1 2 5  Theilen S p ir itu s  und setzt 
diese- dem übrigen Gemisch zu, schließt sorgfältig das G efäß, 
schüttelt tüchtig durch und läßt den nun fertigen G lanz  
1 0 — 13 Tage an einem warmen O rte stehen, ehe man den- 
selben in Gebrauch nim m t. D ieser Glanzlack soll sich besonders 
für gefetttete Leder eigen.

Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn.

Telegraphischer Börsen»Bericht.
B erlin , den 1 3 . J u n i .

12 6./84. 13 6 .M .
Fonds: festest.

Rufs. B a n k n o t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 5 — 5 0 2 0 5 — 95
W arschau 6 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 5 — 10 2 0 5 -  6 0
R ufs. 5 °/^ Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 6 — 70 9 6 — 8 0
P o ln . Pfandbriefe 5 ° / .  . . . . 6 1 — 5 0 6 1 - 6 0
P o ln . L iquidationspfandbri-fe . . 5 6 5 6 — 10
W estpreuß. Pfandbriefe 4 " / .  . . . 1 0 2 — 10 1 0 2 — 10
Poscner Pfandbriefe 4 ° / .  . . . . 1 0 1 — 6 0 1 0 1 — 6 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 168 1 6 8 — 15

W eizen gelber: J u n i - J u l i  . . . . 1 7 0 — 5 0 1 6 8 — 5 0
Septb .-O ktober .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 5 — 5 0 1 7 4 — 5 0
von Newyork l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 2 '/ . 1 0 1 '/ ,

R oggen: loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..... 147 146
J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 6 — 20 1 4 5 — 2 0
Ju li-A ugust . . . . . . . 1 4 5 — 75 1 4 4 — 5 0
Sep tb .-O k tober . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 5 — 75 1 4 4 — 5 0

R üböl: J u n i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 5 — 8 0 5 5 — 8 0
S e p tb .- O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 4 5 3 — 8 0

S p ir itu s :  l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 — 70 5 1 — 5 0
J u n i - J u l i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 — 4 0 5 1 — 10
A u gust-S ep tb ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 — 8 0 5 1 — 6 0
S e p tb .- O k to b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 9 0 5 0 — 5 0

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 13. Juni 1884.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 115-123psv. .   145-175 M.

„ inländischer bunt 1 2 0 -1 2 6 pfd........................ 165-170  „
„ „ gesunde Waare 126—131 pfd 170—180 ,
„ „ hell 1 2 0 -1 2 6 pfd............................ 170-175 ,.
„ „ gesund 128—133 pfd......................  180—185 „

R o g g e n  Transit 1 1 5 -1 2 8 pfd....................................... 130-135 „
„ inländischer 115-122pfd................................  135-140 „

G e r s t e ,  ru ss isch e ........................................................  120—150 „
„ in lä n d is c h e .................................................... 125-160

E r b s e n ,  F u tte rw a a re .................................................... 135—145 „
„ Kochwaare..............................................................150-175 „

V i . k t o r i a - E r b s e n .......................................... . 170-200
H a f e r ,  russischer..............................................................  120—140 „

„ inländischer . . . . . . . . . .  135—150 „

Börsenberichte.
D a n z i g ,  12. Juni. (Getreidebörse.) Wetter: schön, recht warm. 

Wind N.
Wei zen  loko fast ganz geschäftslos. Nur 30 Tonnen inländischer 

konnten bei der durchweg flauen Stimmung untergebracht werden und 
ist bezahlt für bunt glasig I24>5 pfd. 178 M , für hellbunt glasig 121/2 pfd. 
176 M !pr. Tonne. Termine Transit Juni-Juli 160 M. B r , 165,50 
M. bez., Juli-August 164 M. B r . 163 M. Gd.. September-Oktober 
165,50 M. bez.. September-Oktober neue Usancen 171,50 M. bez. Re- 
rungspreis 164 M. Gekündigt — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  12 Juni. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß matter. Zufuhr 53000 Liter Gekündigt 95000 Liter. 
Loko 53,75 M. Br., 53,25 M Gd., 53,50 M. bez Termine pr. Jun i 
53 75 M. Br., 53.25 M. Gd., M. bez., pr. Juli 54,00 M Br.,
53,50 M. Gd, - M. bez., pr August 54,25 M. Br., 53,75 M. G d , 
- M bez, pr. September 54,50 M. Br., 54 00 M. Gd., M 
bez.. pr. September-Oktober 52,75 M. Br , — M. Gd., — M. 
bez., kurze Lieferung 53,50 M. bez.

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am 13. J u n i  0 ,8 0  L *



Bekanntmachung.
M ontag den 16. d. Mts.»

Vormittags 11 Uhr
sollen an der Wallstraße zwischen dem Garni- 
son-Lazareth und dem Dienstgebäude der G ar­
nison-Verwaltung

2 Stallgebäude aus Holzbindewerk mit 
Bretterbekleidung unter Ziegeldach, 1 Latten- 
zaun 70,00 m 1,20 in hoch und 1 Bretter­
zaun 7,00 in lang 2,00 in hoch 

auf den sofortigen Abbruch, öffentlich an den 
Meistbietenden gegen sofortige baare Zahlung, 
an O rt und Stelle verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Ter­
min bekannt gemacht.

Thorn, den I I .  Zuni 1884.
Königliche Fortifikation.
Bekanntmachung.

Die Lieferung von
208 lfd. m Thonröhren 30 ein im Lichten 
weit und von 200 lfd. in Thonröhren 
23 ein resp. 22,5 ein im Lichten weit 

soll in öffentlicher Submission
Mittwoch den 18. Jun i cr.»

Vormittags 11 Uhr
im hiesigen Fortifikations-Bureau vergeben 
werden und werden Unternehmer zur Ein- 
reichung von bezüglichen Offerten hiermit auf­
gefordert.

Die Submisfions-Bedingungen liegen im 
genannten Lokal zur Einsicht aus, können auf 
Verlangen aber auch abschriftlich gegen Ein­
sendung von 1,25 Mk. in baar bezogen werden.

Thorn, den 10. Zuni 1884.
Königliche Fortifikation._ _ _ _ _

Eisenbahn - Direktwns - Bezirk 
Bromberg.

Zm Wege öffentlicher Submission sollen 
vergeben werden:

1. Die Arbeiten zur Erweiterung des Loko­
motivschuppens aus Bahnhof Thorn.

2. Die Arbeiten zur Erweiterung der Post­
diensträume auf Bahnhof Thorn;
aä 1 und 2 inkl. M aterial jedoch exkl. 
Spreng- und Ziegelsteine,Cement undSand.

3. Die Lieferung von 49 ebni Granitspreng- 
steinen.

4. Die Lieferung von a) 60,000 Hinter- 
mauerungsziegeln; b) 12,000 gelben Ver- 
blendziegeln.

Die Zeichnungen und Bedingungen sind in 
unsern: Bureau, bei dem Vorsteher Lollvllß, 
Gerechtestraße 116 einzusehen; auch letztere, 
sowie die Offertenforinulare gegen Erstattung 
der Kopialien daselbst zu entnehmen. Die 
Offerten sind versiegelt und mit entsprechender 
Aufschrist versehen bis zum Termin 

Donnerstag den 19. Juni. 
Vormittags 11 Uhr 

an uns einzureichen.
Thorn, den 11. Zuni 1884.

Königliches Eisenbahn-Betriebs-Amt.
Bekanntmachung.

Die im Culmer Kreise, 3 km von der 
Bahnstation Kornatowo und 4 km von der 
Bahnstation Wrotzlawken entfernt gelegene und 
zum Anbau von Zuckerrüben geeignete Domäne 
Livstinken, mit einem Gesammtareale von 
734,964 da, in welchem

13,784 bu Gärten,
548,375 „ Ackerland,
51,406 „ Wiesen, 

enthalten sind, soll am
5. J u li d. I.» Vormittags II Uhr 

in unserm Sitzungszimmer, Zimmer Nr. 11, 
auf 18 Zahre von Zohannis 1885 bis Zohan- 
nis 1903 öffentlich und meistbietend verpachtet 
werden.

D as Pachtgelder-Minimum ist auf 24,000 
Mark festgesetzt. Die Pachtlustigen haben sich 
vor dem Verpachtungs-Termin über ihre land­
wirtschaftliche Befähigung und über den Be­
sitz eines eigenthümlichen und unbeschwerten 
Vermögens von 124,000 Mark zur Ueber­
nahme der Pachtung glaubhaft auszuweisen.

Die Besichtigung der Domäne wird dem 
Pachtlustigen nach vorangegangener Meldung 
bei dem gegenwärtigen Pächter, Herrn Ober­
amtmann «s>88, gestattet.

Die Pachtbedingungen werden von uns 
gegen Erstattung der Kopialien in Abschrift 
mitgetheilt werden.

Marienwerder, den 4. Zuni 1884. 
Königliche Regierung, Abtheilung für 
direkte Steuern, Domänen u. Forsten.

» Zn meinem neu erbauten Wohn-
_  ,  Hause Neustadt Thorn
sind vom 1. Oktober d. Z. ab, sowie auch 
auf Wunsch früher, herrschaftliche Woh­
nungen von 6 bis 9 Zimmern, sowie Z u ­
behör, Burschen- und Mädchengelaß, nebst 
Pferdestall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebst Zubehör, und 
2 Läden» zu jedem Geschäfte passend, zu 
vermiethen.

Reflektanten hierauf mögen sich melden bei 
1. ? I 082ZM8stl, Schmiedemeister,

_________ Neustadt Thorn Nr. 257.
/L in e  trockene Wohnung: 2 S tuben, helle 
^  Küche nebst Zubehör zu vermiethen.

0 . S sld loko , Baderstr. 58.

Lrieger- Verein.
Sonntag den 15. d. M s .

findet im
M  Viktoria-Karten M

-s Kinderfest -
Der Abmarsch erfolgt Nachmittags 2 Uhr 

von der Esplanade.
Die älteren Knaben halten ein P re is ­

schiesten. F ür die jüngeren Knaben und 
Mädchen ist eine Lotterie eingerichtet.

Von 4 Uhr ab:
Entree: Mitglieder und deren Angehörige 

ä Person 10 P f . Kinder unter 14 Zähren 
frei. Nichtmitglieder ä Person 20 P f .;  deren 
Kinder ä 10 P f., wofür diese jedoch 1 Loos 
zur Lotterie erhalten.

Thorn, den 12. Zuni 1884.
Der Vorstand.

Sophs suf tiiger.

I V  L a r ^ l 6 8 6 )
Tapezier u. Dekorateur,

Gerstenstraßc N r. 97  
und Arabcrstraße N r. 189

empfiehlt sich bei vorkommen- 
denReparaturen von Polster­
möbel zur gefälligen Beach­
tung.

Matratzen mit Stahlfeder 
von 20  Mark ab.

SchwarMlderLodkiijtoffe
Sommer- und Winterwaare, 

Huntingcloth» Kirsah und Bnckskin.
Sparsamem Haushalt können unsere ker­

nigen Lodenstoffe Huntingcloth, Kirsay und 
Buckskin, 130 bis 140 ein breit, L M . 6 '/, 
bis M . 8 pro Meter, nicht genug empfohlen 
werden. Dieselben eignen sich in hohem Grade 
für dauerhafte Kleidungsstücke und besitzen 
dabei das Aussehen eines kleidsamen Buckskins. 
Besonders für Leute, die vermöge ihres Be­
rufes sich in Wind und Wetter aufhalten 
müssen, sind unsere Stoffe ungemein zu em­
pfehlen. Jedes beliebige M aß wird abgegeben. 
Muster werden franko versandt.

vodrückor volck, Tuchfabrikanten, 
in Villingen» im badischen Schwarzwald.

Wirklich ächtes öerliner
S Z  Weißbier S Z
offerirt varl vrllllk.

AartoM-Millmesser
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

1. V a r ä a o k l ,  Thorn

Vaterländischer Frauen-Verein.
Z ur Aufbringung von M itteln für die Armenpflege in der S ta d t wird

am Dienstag, den 17. d. M ts .  
im  L c h ü t z e n h a u s g a r t e n _ _ _

Sommvrlvst
stattfinden, verbunden mit einem von der Laprllk drs 61. Znfantcrie-kiegiments ausgeführten

MS" Konzert
und einer Ausspielung kleiner Gegegenstände.

Anfang des Konzerts 5 Uhr. —  Eintrittspreis pro Person 25 P f.
L am m  L lltT llvr. « v l lr is t tv  v o n  « a llsd v ll. Ms-tdUSv «Slllliß . 

v o rtd s . L a o r v a lä .  M a ris  L trod lkv . L la r a  L itilo r . I-woa. D aubon . 
V d arlo N s V a r ü a .  Lima. L ra u s s .

V K W W « W « « ^
N eues verbessertes

LrMLllt-klLllL-riLUö!
E  . (1 E s tlö ffe l g e n ü g t  a u s  /, P f d .  S t ä r k e )
W  dient zur Herstellung eleganter Plättw äsche nach der neuesten Berliner 
W  Mättmethode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung 
M  erzeugt blendende Weiße, elastische S teifheit und hohen Glanz.

P reis pro Flasche 25 P f.
H.äolk L lajsr , H io r n ,

,  s o ,  » « » « N K .
ß Niederlage beiHrn.Apoth. k . L lo to v s k i  in G o l lu b  u. L . k h t k o v s l r i  in S c h ö n s e e .

Bohnenstangen
(Schabelstöcke),Lißstöcke und verschiedeneStangen 
hat stets auf Lager Vd. « im m er,
_________________ Bromb. Vorstadt.

Verloosung
zum Besten des

Willislm Lugu8ta-81ikk
für Lehrerinnen

in lm aolksdaS .
(Genehmigt von den Herren Oberpräsidenten 
der Provinz Westfalen, Rheinprovinz, Hannover 

und Sachsen.)
Die Ziehung findet am 24. September 

1884 im evangel. Vereinshause zu M itten statt.
Es sollen 50,000 Loose ausgegeben werden 

mit 5000 Gewinnen, bestehend aus Kunstgegen­
ständen, Arbeiten von Frauenhänden, Malereien, 
Schmuckstücken, Sammlungen u. dergl.

Die Verabfolgung der Gewinne geschieht 
gleich nach beendeter Ziehung, längstens bis 
zum 15. November 1884. Die bis dahin nicht 
eingeforderten Gewinne werden zum Besten 
des W ilhelm-Augusta-Stifts verkauft.

Loose ä 59 P f. sind zu haben bei 
0 . V o m drovsk i-T ho rn .

Schulversäumnißlisten
nach Vorschrift bei 6 . l lo m b ro v s k l .

MM- Selbstfahrer. -WW
offene und Halbverdeckwagen» sowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl» verkauft zu den billigsten Preisen

O rüuäsr'is Wagenbauanstalt,
T h o r n . ________________

Or. kekrenä's Koolbslle-Lnslaitvn in Lolberg
erweitert äureb unä Arosson Neubau,

sinä am 20. Äai erölknet.
HililproeontiA tz 8oo1bää6r!

8W " T ension  fü r L incior! 6lro8868 I^0Aii'Iiau8! "MU 
DiriKirenäe Lernte äerLnatalten: XreispbxZilcus, Lanitätoratb, Oberatabsarrt a.D. «r.dldtLvI. 

____  Lreiavuuäarrt Dr. k. Lsbrvllä.
» »  RIILÄ FULLllvrlttRIK«

in reiner Qualität emxkolilen. — kr08xeitts auk ^Vun86d ^rati8.
k68tt^6r: IL artin  lo d ia is .

^  L m  28. 8ept6inber 1884 beginnt

/u  erseboinenL do 
«  8 Z
L ß  Z

L6rau8K6Atzben
tz vou?LUl lüllßiillß in Lerlill.
^  ^  Druck u. Vorlag v. L. «Ivill in Berlin 81V.

(Nr. 3361 äer von äer Laiaerl. Deutsoben kostver- 
valtunKtur clas ckabrl 884 beraussseAebenen rieitunAZxreiZlisttz.)

2 u dvLivdvll — krodMummvr ßratls — ckurob jsäs ro 8ts.llsta.lt 
llllä vllvdds.v«Ullllß.

IVöobentliob einmal ersebeinenli.

Oe§en Nin86näunF äer BostguittunZen von seebs Exemplaren an äen Neraussseber 
virc! ein Freiexemplar kür äas ketrelkenäe Quartal übervie8en.

krobsmimmsr virä Arstis vivl trsnko, Hummer 1— 4. äutirt vom 28. Leptember die 1. Oktober,

stalten unä I-anädrietträAer xom 15. September ab sntAexen.

Eisschränke,
bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preisen, um zu räumen.

1. V s .räL v k i, Thorn.

Meisterwerke
christlicher altgermanischerGold 
schmiedekunst» insbesondere die beiden 
Fibeln von Tuttlingen und von Balin- 
gen (IV. u. V. Zahrhundert), sowie 
Fibula und Goldschmuck von 
Hiddensöe (X. Zahrhundert) in vor­
züglichster Ausführung, Gold und S ilber.

Allerhöchste Anerkennungen» 
in Amsterdam mit der silbernen 
Medaille, außerdem zweimal mit 
ersten Preisen ausgezeichnet.

Abbildungen gratis und franko.
Paul Teigs,

Juw elier und Goldschmied.
Berlin V., Holzgartenstr. 8, 

nahe d. Neichsbank.

lOO Wtklckarten,
einfach und elegant, liefert von 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei 

0. vombrovski,
Katharinenstraße 204.

von

M» Schriftsetzer
sucht sofort eine Stelle. 1s.dl0ll8ki,
_ _______________ Windstraße 165.
/L in e  Wohnung von sogleich mit 3 Zimmern 
^  und eine Wohnung mit 6 Zimmern und 
Balkon vom 1. Oktober zu vermiethen. 

_______ Culmer Vorstadt 55 bei 6 r r l .

Zommertheater in Thorn.
Sonnabend den 14. Zuni 1884.

Zum ersten M ale:
Lngot,

die Tochter der Kasse.
Große komische Oper in 3 Akten. M 

Charles Lecocq.
Sonntag den 15. Zuni 1884.

Zum ersten Male.
Tkerese llrones._

araktergemälde mit Gesang in 3 Akten 
und 6 Bildern von C arl Hoffner.

Musik von Ar. Müller.
____  D ie Direktion.

Musik von

Täglicher Kalender.

1884.
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Druck und Verlag von L Dombrowiki in Thorn.


